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1899.
Das Schleifen von Langholz und Klötzen auf den öffentlichen

Wegen im Winter ist unter nachfolgendenBestimmungen in widerruflicher
Weise gestattet: 1. DaS Schleifen des fraglichen Holzes aus den öffent¬
lichen Wegen bleibt auf die Winterszeit , wenn die Wege gehörig mit
Schnee bedeckt und gefroren sind , so daß die Fahrbahn nicht beschädigt
wird , beschränkt. 2 . Das geschleifte Holz darf höchstens die Breite eines
FahrgeleiseS entnehmen. 3 . Es darf nur eine Länge Hölzer , nicht zwei
oder mehrere hintereinander verkuppelt geschleift werden. 4 . Die Holz¬
stämme müssen vorne und hinten derart gut zufammengebunden sein,
daß sie sich nicht wälzen können. 5 . Jedem Zug mit geschleiftem Holz
muß außer dem Fuhrmann ein mit einem Griff versehener GeleitSmann
beigegeben sein , der, wenn das geschleifte Holz seitwärts rutscht, es so
ablenkt , daß andere Fuhrwerke ungehindert vorbeikommen können.
6. Jeder solche Zug hat entgegenkommenden oder vorfahrenden Fuhr¬
werken geordnet auszuweichen und so lange anzuhalten , bis letztere an
dem Zug vorübergekommen sind . 7. Holzstämme oder Klötze dürfen
nicht an Wagen oder Schlitten angehängt werden.

In Besenfeld ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

Deutscher Reichstes
* Berlin, 25 . Novbr . Die Fortsetzung der zweiten

Beratung betreffend Abänderung der Gewerbeordnung be¬
ginnt mit dem Antrag Albrecht , einen 8 114o euizufügen,
wonach Zwischenmeister nur in eigenen Räumen Personal
beschäftigen dürfen und Heimarbeiter rechtlich unmittelbar
vom Hauptunternehmer obhängen. Der Antrag will ferner,
daß die Gewerbetreibenden, in deren Auftrag von Haus¬
gewerbetreibenden gearbeitet wird , Arbeitgeber im Sinne des
Bürgerlichen Gesetzbuchs sind . Die Arbeitgeber sind ver¬
pflichtet , ein Verzeichnis der von ihnen beschäftigten Heim¬
arbeiter auszuhängen. Abg . A l b r e cht hält die Heim¬
arbeit für ein Unglück , das nirgends so fühlbar sei wie in
der Konfektion , wie der Ausstand der Konfektionsarbeiterinnen
gezeigt habe. Nach längerer Debatte wurde der Antrag
Albrecht abgelehnt. Ein Art . 6 , Ziffer 3 will hinter den
§ 137 einen 8 137a einscholten , welcher die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern .außerhalb der
Fabrik in bestimmten Gewerben fakultativ beschränken will.
Denselben dürfen an Tagen , au denen sie in der Fabrik
voll beschäftigt sind , nicht wettere Arbeiten übertragen
werden. An Tagen , an denen sie kurze Zeit in der Fabrik
beschäftigt sind , kann Hausarbeit angemessen zugelassen
werden. Ein Antrag Albrecht will die Beschränkung für
alle Gewerbe obligatorisch . Ein Antrag Bebel will die
Bestimmung auch auf die Arbeiter außerhalb der Werkstätte
auSdehnen . Abg. Fischbeck beantragt , 8 137a zu streichen
und befürwortet seinen Antrag . Die Kommissionsfassung
sei praktisch undurchführbar. Die Vertreter der Regierungen
haben in der Kommission zugegeben , daß dre Kontrolle schwer
durchführbar sei . Wie soll es mit den sogenannten Saison¬
arbeitern werden ? Nach weiterer Debatte wird der Antrag
Albrecht abgelehnt. Die Kommissionsfassung des 8 137a
wird ebenfalls abgelehnt und der Antrag Fischbeck ange¬
nommen.

* Berlin, 27 . Nov . Der Reichstag setzte dre zweite
Beratung der Abänderungen der Gewerbeordnung bei !

Art . 6<r fort , der in 8 124a der Gewerbeordnung Ken Passus
streichen will, wonach das Arbeit-Verhältnis vor Ablauf der
vertragsmäßigen Zeit au- wichtigen Gründen aufzuhebcn
verlangt werden kann , wenn dasselbe für mindestens 4 Wochen
oder wenn eine längere als 14tägige Kündigungsfrist ver¬
einbart ist. Abg . Stumm beantragt , Art . 6o zu streichen.
Die Verallgemeinerung schaffe Unklarheit zum Schaden de»
Arbeiters . Abg . Bassermann erklärt, die Kommission
wollte die gewerblichen Arbeiter den übrigen Arbeitern gleich¬
stellen . Außerdem müßte sich die Kommission die Frage
vorlegen, ob 8 124a nicht durch das Bürgerliche Gesetzbuch
überhaupt schon aufgehoben sei . Hierauf wird der Antrag
Stumm angenommen. Art. 6o wirb einstimmig abgelehnt.
Der von der Kommission neugeschaffene Art . 6ä regelt die
Gründungsverhältniffe der Betriebsbeamten und Werkmeister
u. s. w . in dem Sinne des Handelsqesetzbuches durch Ein¬
fügung der 88 133aa , 133ab und 133ao. Abg . Basser¬
mann erklärt, die Beschlüsse der Kommission entsprechen
einem dringenden Bedürfnis . Art . 6ä wird angenommen.
Art . 6ä schafft einen neuen Absatz zu 8 134 , welcher für
minderjährige Fabrikarbeiter Lohnbücher vorschreibt . Abg
Frhr. v . Stumm beantragt , die Vorschrift zu streichen,
eventuell über dahin abzuändern, daß anstatt „die Rechnung"
gesagt wird „Betrag des verdienten Lohnes"

. Art . 6ä,
Abs. 2 bestimmt , daß die regelmäßige Lohnzahlung nicht
am Samstag oder Sonntag stattfinden darf vordehältlich
abweichender Aenderungen der unteren Verwaltungsbehörden.
Abg . Stumm beantragt hiezu , nur den Sonntag, aber
diesen ausnahmslos von der Lohnzahlung freizuhalten.
Ferner beantragt Redner , in 8 104 statt Lohnbuch „Lohn¬
zahlungsbuch"

zu setzen . Sodann wird der Antrag Stumm,
statt „Lohnbuch " zu setzen „ Lohnzahlungsbuch" und der
Eveniualantrag Stumm angenommen und hierauf der 86a1
in der nunmehrigen Fassung angenommen. Zu 86ä2 liegt
ein sozialdemokratischer Antrag Albrecht vor , der die
Kommissionsbeschlüsse auf alle gewerblichen Arbeiter aus-
dehnen will . Die Anträge Stumm und Albrecht werden
abgelehnt und Art 6 ä2 wird in der Kommissionsfassung
angenommen, ebenso Art . 7.

wttrrttenrberrsisetzerr Lsrrr- tsrg
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 24 . Nov . (85 . Sitzung . ) Diezweite
Kammer beriet heute den Gesetzentwurf über Abänderungen
des Erbschafts - und Schenkungssteuergesetzes . Dir General¬
debatte nahm nur eine kurze Zeit in Anspruch , da der Ge-
setzentwurf lediglich die Veränderungen feststellt , die durch
die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches geboten sind
und materiell« Aenderungen das Gesetz nicht enthält . Auch
die Spezialdebatte , die allein von Juristen geführt wurde,
bewegte sich nur um wenige Streitpunkte , namentlich um die
Anzeigepflicht und den Umfang des Zeugniszwanges. Die

Durchberatung der Vorlage wurde daher vom Hause ein¬
stimmig angenommen.— 28 . Nov. (86 . Sitzung.) Die Kammer erledigte in
einer kurzen Sitzung fast ohne Debatte den noch ausstehen¬
den Rest des Gesetze- zur Besteuerung des Liegenschaft --
Umsatzes. Art. 8 , der in der Kommission eine neu « Fassung
erhalten hat , wodurch der Struereintritt berm bedingten
Verkauf geregelt wird , wurde genehmigt und der ursprüng¬
liche Art 6 wieder hergestellt. All- übrigen Artikel werden
ebenfalls nach den Kommissionsbeschlüssen angenommen.
Hierauf erfolgte die einstimmige Annahme de- Gesetzentwurf»
in namentlicher Abstimmung.

eir.
* Altensteig, 28 . Nov. (Bericht überden

Vortrag des Hrn . Reichstagsabgeordneten
Schrempf über die Verhandlungen de»
Reichstags .) Die öffentliche Versammlung am letzten
Sonntag nachmittag in der „Linde"

, in welcher unser Reichs-
tagsabgeordneter , Hr . Schremps, über die Verhandlungen de»
Reichstags Bericht erstattete, wurde von Hrn . Kaufmann
Burghard svn. eröffnet und von demselben dem Be¬
richterstatter das Wort erteilt . Zunächst gedachte Hr . Schrempf
unseres verstorbenen Landtagsabgeordueten , des Hrn . Reg .-
Prästdenten v . Luz , der mehrere Jahrzehnte lang im poli¬
tischen Leben mitgewirkt und bis in sein hohe- Alter nicht
blos für den Bezirk Nagold , sondern für das ganze Land
eine segensreiche Thätigkeit entfaltet habe . Ehrenpflicht sei
es , heute des Verstorbenen zu gedenken, was durch allseitige»
Erheben von den Sitzen geschah. Redner leitete nun seinen
Vortrag eia mit interessanten Mitteilungen über die Rechte
und Pflichten , Parteigruppierungen und Gepflogenheiten des
Reichstags . 397 Volksvertreter haben über da- Wohl und
Wehe der Reichsangelegenheiten zu beraten , während die
innere Verwaltung der einzelnen Länder des 55 Millionen
Einwohner zählenden deutschen Reichs den Landtage» über¬
lassen ist . 108 Sitzungen habe der gegenwärtige Reichstag
hinter sich , überaus zahlreich seien die zu beratenden Gegen¬
stände gewesen und keine leichte Aufgabe Hab « der R -ichs-
tagSabgeordnete, wenn er seine Pflicht erfüllen wolle . Be-
daue>. lich seien die vielen Parteien im Reichstag, da sei
England mit seinen 2 Parteien, einer konservativen (erhal¬
tenden) und einer liberalen (fortschrittlichen ) besser daran.
Trotzdem Deutschland zu ^/, evangelisch sei , nehme gerade
infolge der Zersplitterung das katholisch- Zentrum die füh¬
rende Stellung ein . Die erste Thätigkeit bildete die Be¬
ratung des ReichshauShaltsetatS. Die Einnahmen de»
Reichs beziffern sich jährlich auf 1500 Mill . Mk . und e»
werfen die Zölle auf Vieh , Getreide und industrielle Er¬
zeugnisse 442 Mill. und Verbrauchssteuern : Tabak 12 Mill . ,
Zucker 92 Mill. , Salz 47 Mill. , Alkohol 119 Mill. ab,
wesentliche Erträgnisse liefere die Spielkarten - , Wechsel- ,
Börsen- und Lotteriestempelsteuer. Den Restbetrag de»

Erläuterungen üöer das bürgert. Gesetzbuch.
(Fortsetzung.)

Wer verpflichtet ist , über eine mit Einnahmen und
Ausgaben verbundene Verwaltung Rechenschaft abzulegen,
hat eine Rechnung samt Belegen vorzulegen . Wer ver¬
pflichtet ist, einen Inbegriff von Sachen herauszugeben oder
über deren Bestand Auskunft zu geben, hat dem Berechtigten
ein Verzeichnis des Bestandes vorzulegen.

Besteht Grund zur Annahme , daß nicht die erforder¬
liche Sorgfalt angewendet wurde, so muß in beiden Fällen
auf Verlangen der Verpflichtete den Offenbarungseid leisten,
in Angelegenheiten von geringer Bedeutung besteht eine
Verpflichtung zur Leistung des Eids nicht.

8 370 des Bürgerl. G . -B. spricht aus, daß der Ueber-
bringer einer Quittung für die Regel als ermächtigt gilt,
die Leistung zu empfangen.

In Beziehung auf Veräußerungsgeschäfte (Kauf,
Tausch) bestimmt das Gesetz , daß die Gefahr der Regel
nach mit der Uebergabe der Sache auf den Käufer übergeht.

Beim Verkauf eines Grundstücks (nach dem Sprach-
gebrauche des B. G .-B. versteht man darunter auch über¬
baute Grundstücke also Gebäude), geht die Gefahr schon
mit der Eintragung ins Grundbuch auf den Käufer über,
wenn diese Eintragung vor der Uebergabe erfolgt.

Was die Gewährleistung wegen Mängel einer Sache
anbelangt , so hastet der Verkäufer einer Sache dem Käufer
dafür , daß sie zu der Zeit, zu welcher die Gefahr auf den
Käufer übergeht, nicht mit Fehlern behaftet ist , die den
Wert oder die Tauglichkeit zu dem gewöhnlichen oder den
nach dem Vertrag vorausgesetzten Gebrauch aufheben oder j
mindern. Eine unerhebliche Minderung kommt nicht in >
Betracht . '

Der Verkäufer hastet auch dafür, daß die Sache
z . Zeit des Uebergangs der Gefahr die zugesicherten Eigen¬
schaften hat . Der Käufer kann entweder Rückgängigmachung
des Kaufs (Wandelung ) oder Herabsetzung des Kaufpreises
(Minderung ) verlangen , der Käufer muß sich aber auf
Verlangen des Verkäufers binnen einer angemessenen Frist
erklären, ob er Wandelung verlangt, widrigenfalls nur noch
Minderung des Preises zulässig ist.

Der Anspruch auf Wandelung oder auf Minderung
sowie der Anspruch auf Schadensersatz wegen Mangels
einer zugesicherten Eigenschaft verjährt , sofern nicht Arglist
seitens des Verkäufers vorliegt, bei beweglichen Sachen in
6 Monaten seit der Ablieferung , bei Grundstücken in
1 Jahr von der Uebergabe au.

Besondere Bestimmungen sind über Gewährleistung
bei Viehmängeln gegeben, dieselben erstrecken sich auf den
Verkauf von Pferden , Eseln , Mauleseln, Maultieren, Rind¬
vieh, Schafen und Schweinen.

Der Verkäufer hat nur für bestimmte Fehler (Haupt¬
mängel ) zu hasten und für diese nur dann, wenn sie sich
innerhalb bestimmter Fristen (Gewährfristen ) zeigen.

Die Gewährfrist beginnt mit dem Ablauf des Tages,
an welchem die Gefahr auf den Käufer übergeht. Zeigt
sich der Mangel innerhalb der Gewährfrist , so wird ver¬
mutet — Gegenbeweis ist deshalb zulässig — daß der
Mangel schon zu der Zeit vorhanden gewesen sei , zu welcher
die Gefahr auf den Käufer übergegangen ist.

Eine wesentliche und praktische Neuerung gegenüber
dem seitherigen Rechte, nach welchem der Mangel innerhalb
der Fristen durch Klage oder Anzeige beim Gericht geltend
gemachtwerben mußte , ist die , daß der Verkäufer seine Rechte
nicht verliert , wenn er spätestens 2 Tage nach dem Ablauf
der Gewährsfrist , oder falls das Tier vor dem Ablanf der Frist

getötet worden oder verendet ist , nach dem Tode des Tiers Iden
Mangel demVerkäufer anzeigt, oder dieAnzeige an ihn absendet,
oder diesem den Streit verkündet, oder gerichtliche Beweis¬
aufnahme zur Sicherung des Beweises beantragt . Der Käufer
geht auch bei Versäumung der Fristen seiner Rechte nicht ver¬
lustig , wenn der Verkäufer den Mangel arglistig ver¬
schwiegen hat.

Die Gewährsfristen können durch Vertrag verlängert
oder abgekürzt werden. Der Käufer kann nicht Minderung
des Kaufpreises , sondern nur Rückgängigmachung des Kaufes
und Ersatz der Kosten, der Fütterung und Pflege, der
tierärztlichenUntersuchung und Behandlung und der notwendig
gewordenen Tötung und Wegschaffung des Tieres verlangen.

Hat der Verkäufer das Nichtvorhandensein eines
Hauptmangels zugesagt , so kann der Käufer außerdem
Schadensersatz verlangen . Der Anspruch auf Wandelung
oder Schadensersatz verjährt in 6 Wochen von dem Ende
der Gewährsfrist an.

Eine weitere wesentliche Neuerung ist die, daß wenn
der Verkäufer allgemein verspricht, für alle Mängel hasten
zu wollen, er nicht wie seither, nur für die Hauptmängel,
sondern tatsächlich für alle Mängel zu haften hat.

Die Festsetzung der Gewährsmängel und Fristen
erfolgt an der Hand der heutigen Tierheilwissenschast und
zwar, um dem Fortschritt der Wissenschaft und der dadurch
bedingten Ergänzung und Abänderung der Bestimmungen
Rechnung zu tragen , nicht durch die Gesetzgebung , sondern
durch eine mit Zustimmung des Bundesrats zu erlassende
kaiserliche Verordnung.

Nach derdiesbez. kaiserl. Verordnung v . 27 . März 1899
sind die Hauptmängel verschieden , je nachdem es sich um
Nutz- und Zuchttiere oder um Schlachttiere handelt.

(Fortsetzung folgt .)



Reichsbedarfshättrn die Einzelstaatrn aufzubringen in Gestalt
der Mc-trikular-Beiträge . wodurch aber die Finanzen letzterer
ungünstig bemflvßt würden , weil sie von der Gestaltung
der Finanzverhältnisse des Reich - abhängen. Das Bestreben,
das Reich finanziell auf eigene Füße zu stellen , sei durch
die Befürchtung gescheitert , dir Volksvertreter hättrn dann
in finanziellen Angelegenheiten wenig mehr mitzusprechen.
Betreffs der so viel kritisierten sog. Liebesgabe an dir land¬
wirtschaftlichen Branntweinbrennereien führte Redner aus,
daß die Sache ganz in der Ordnung gehe ; jeder Brenner
habe für ein bestimmte- Kontingent pro Hektol . reinen Al¬
kohols 50 Mk. zu bezahlen , und für jeden weiteren Hekto¬
liter über das Kontingent hinaus 70 Mk . Wir in Württem¬
berg könnten von der Branntweinsteuer nur profitieren,
weil sie eine erkleckliche Summe abwerfc . bei uns aber ver¬
hältnismäßig wenig Branntwein erzeugt werde . Redner
legte dann dar , wie er für eine Sicherstellung der Rrichs-
invalidrn eingetreten sei, denn er halte es für eine Schande,
wenn für die Bedürftigen unter ihnen nicht ausreichend ge¬
sorgt würde, einen gesundheitlichen Defekt habe ja überdies
jeder Soldat aus dem Feldzug witgebracht. Bezüglich unseres
Postreservat-Rechts meinte Redner , der schwierigen Verrech¬
nung wegen sei die Zeit noch nicht gekommen für eine ein¬
heitliche Reichsbriefmarke . (Weiter teilte Redner mit, daß in
Norddeutschland sich die Eisenbahnen mit in Wärt-
temberg aber nur mit 3°/o verzinsen , deshalb sei der Wunsch
Einzelner hervorgetreten, Württemberg solle in die nord¬
deutsche Eisenbahngemeinschaft eintreten.) Der Reichs -Post-
tarif habe eine Herabsetzung erfahren und auch die Gebühren
für ländliche Telephonanschlüsse würden mäßigere. Dann ver¬
breitete sich Redner über die Kolonien. Deutschland beziehe
vom Ausland jährlich allein anThee , Tabak u . sonstigen Landrs-
produkten für 700 Mill. Mark , die ganz gut mit der Zelt
aus den Kolonien bezogen werden könnten und namentlich,
wenn eS gelänge , ein Kolonialgebiet zu bekommen, das sich
für landwirtschaftliche Niederlassungen eignen würde, wäre
der Nutzen ein unschätzbarer . Für Ansiedlungen am besten
geeignet erweise sich bi« jetzt Südwestafrika. Die Ausgaben
für unsere Kolonien müßten den Verhältnissen angemessen
gestellt werden . Die Reichsfinanzen hättrn sich im letzten
Jahre so günstig gestaltet, daß noch 38 Millionen zur
Schuldentilgung übrig geblieben seien. Hierauf beleuchtete
Redner einen wie großen Fehler der Reichstag gemacht
hätte, wenn er dem sozialdemokratischen Ansinnen nachge-
kommen und den Vieheinfuhrzollaufgehoben hätte. Statistische
Aufnahmen hätten ergeben , daß unser Viehstand zur deut¬
schen Volksernährung cusreiche und daß er bedeutender
wachse, als die Bevölkerung zunehmc , wenn eben der Bauer
zu halbwegs lohnenden Preisen Absatz für sein Vieh finde.
Seit dieser Nachweis geführt worden sei , sei das sozial-
demokratische. Geschrei über Fleischnot verstummt . Schwer
seien die Verluste durch Viehseuchen ; im deutschen
Reiche erreichten sie in den letzten 8 Jahren über
1000 Millionen Mark . Betreffs der Frieden-Präsenzstärke
geht Redners Ansicht dahin (unv mit dem Grundgedanken
sei auch der gesamte Reichstag einig gewesen) , daß alle
wehrfähigen jungen Leute Militärdienst leisten sollten , zur
Entlastung der älteren Familienväter in Kriegszriten,
daß also die FriedenSpräsenzstärke mit derBevölkerungszunahme
gleichen Schritt zu halten hätte. Mit der neu aufgetauchten
Flottenfrage habe der Reichstag absolut noch nichts zu thun
gehabt . Wenn er auch zugrbe , daß die Regierung wissen
müsse, was notwendig ist. da sie ja für das Schicksal des
Reichs die Verantwortung zu tragen habe, so könne die Ent¬
scheidung über die Vermehrung der Flotte nicht dem Abgeord¬
neten zugemutet werden . Das Volk solle durch Abstimmung
darüber entscheiden und jedenfalls müsse die Mehrausgabe für
dir geforderte Flotte auf breitere Schultern gelegt werden.
Wenn letzteres nicht zutreffe , würde der Hr. Abgeordnetegegen
die etwaige Vorlage stimmen . Die ReichSbankbezeichneteRednrr

als ein Mittelding ; sie sollte ein Reichsinstitutsein und erfreu¬
lich sei es . daß der Peichstag auf deren Ansinnen betr. der
Unterordnung der Notenbanken unter die Reichsbank , was
den Ruin der Notenbanken bedeutet hätte , nicht eingrgangen
sei . Die deutsche Handelspolitik gegen Amerika sei eine
verfehlte ; Redner legte durch Beispiele dar , wie chikanös
Amerika bei der deutschen Einfuhr vorgehe und wie unver¬
hältnismäßig hohe Zölle es erhebe . Die Textil - und Leder-
Industrie könne darüber von Erfahrung reden. Der Aus¬
länder sollte nicht mehr Recht haben als der Deutsche.
In Aussicht stehe ein Fleischschau -Gesetz ; die Kontrollemaß¬
regeln würden aber neben sonstigen lästigen Anordnungen
einen Aufwand von etwa 36 Millionen verursachen . Zum
Alters - und JnvaliditätsversicherungSgrsetz äußerte sich Redner
dahin, dasselbe hätte nur in Jndustriegegenden eingeführt
werden sollen und betreffs des Gesetzes zum Schutze Arbeits¬
williger meinte er , auf dem Gebiet der Lohnkämpfe müsse
noch ein Gesetz geschaffen werden, das Recht spricht der
brutalen Gewalt gegenüber. Das letztberatene Gesetz, näm¬
lich das Wohnungsgesrtz, das die Sozialdemokratie wünschte
und welches gegen die Hausindustrie gerichtet war , habe der
Reichstag als zu weitgehend abgelehnt. Schließlich bemerkte
Redner , daß ein Reichsmilitärgericht mit einem besonderen
Senat für Bayern durch die Initiative des Kaisers ge¬
schaffen worden und betonte mit Nachdruck , wo es gelte für
das Wohl von Kaiser und Reich , für Billigkeit und Recht
einzutreten, da werde er es thun . Lebhafter Beifall folgte
den eingehenden und klaren Ausführungen des Herrn Reichs-
tagsabgeordneten , die wohl auf manchen Zuhörer einen
tiefen Eindruck machten . Anfragen wurden noch gestellt
wegen der sog . Liebesgabe an die Branntweinbreun -r und
wegen der vom Hrn . Abgeordneten befürworteten gewerblichen
Zwangsinnungen . Mit der Erklärung über die erste Anfrage
wurde der Fragesteller anscheinend zufriedengestellt, während
über die zweite Anfrage über die Zweckmäßigkeit der freiwilligen
Jnnungenoderder Zwangsinnungen sich eine längere Diskussion
entspann. Das berührte Gebiet ist eben ein schwieriges und
bei der Vielgestaltigkeit der Verhältnisse im Erwerbsleben
dürfte erst die Zeit lehren, ob Zwangsinnungen oder frei¬
willige Innungen die Hoffnung erfüllen, die von dieser oder
jener Richtung in sie gesetzt werden. Die Hauptsache wird
wohl sein , daß doch endlich dem Gewerbe einmal Gelegen-
heit geboten wird , sich zu sammeln und soweit es die gesetz-
lichen Bestimmungen zulassen , für die beruflichen Interessen
eine Lanze zu brechen . Glück zu!

* Altensteig, 29 . Nov. (Landtaqswahl .) Verschiedene
Zeitungen enthalten einen Artikel zur Landtagswahl im Be¬
zirk Nagold , in welchem der konservativen Partei der Vor¬
wurf gemacht wird, daß sie durch dir einseitige Aufstellung
der Kandidatur Schaiblr die deutsche Partei an die Wand
gedrückt habe und doch hätte bei der letzten Reichstagswahl
die letztere der konservativen die ersprießlichsten Dienste ge¬
leistet . Die Deutschpartriler waren , wie geschrieben wird,
förmlich verblüfft, denn sie zählten seither Schaible zu einem
der Ihrigen. Sowohl die deutschte Partei als die konser¬
vative haben keine Organisation im Bezirk Nagold . Die
Errichtung einer solchen sei immer dis jetzt mit der Erklär¬
ung abgelehnt worden : daß sie nur Anlaß gebe, daß sich die
Bolkspartei auch organisiere ; also besser, man lasse es lieber
beim alten . Die konservativen Vertrauensmänner sind eben
etwas früh zu Werke gegangen. Das frühzeitige einseitig«
Vorgehen hat die Deutschparteiler ziemlich verschnupft.

* Freuden st adt, 27 . Nov. Bezüglich der Regelung
der Gehaltsfrage bei den hiesigen VolkSsLullehrern haben
die bürgerlichen Kollegien in vorgestriger Sitzung auf das
Gesuch der Lehrer um Einführung eines besonderen Gehalts¬
systems beschlossen , für jede Schulstelle eine Ortszulage
von 100 Mk . zu verwilligen.

8 . 0 . L . S tuttgart, 26 . Nov . (Landesversammlang
de- Bundes der Landwirte .) Kunstmühlebrsitzer Blank

führte aus , daß das Großkapital nicht nach den Bedürfnissen
frage. Bisher seien auf 11 Millionen Einwohner durch¬
schnittlich 11000 Müller gekommen und da sei schon
Ueberproduktion vorhanden gewesen . Nachdem nun aber die
Großgründereirn am Rhein vollzogen worden seien , gebe rS
vollend- eine Ueberschwemmung in Süddrutschland . Das
sei auch gar nicht zu verwundern , wenn man bedenke, daß
durch eine einzige derartige Großgründerei etwa 700 Exi¬
stenzen zu Grund gerichtet werden. Die Großindustrie , so
führte Redner weiter au- , überragt alles Dagewesene gleich
einer Wucherpflanze , und gegen die Macht de- Großkapitals
läßt sich leichtrrdingS nicht ankämpfen ; wohl aber kann und
muß bekämpft werden die vom Staat beliebt « Gepflogenheit,
diesem Großkapital noch besondere Vorteile rinzuräumen.
Solche Vorteile sind die verhältnismäßig viel zu schwache
Besteuerung, die Zollvorschriften und die gleiche Tarifierung.
Die Großbetrieb- haben der Natur der Sache nach schon
den Vorteil auf ihrer Seite , daß sie ihre Massenproduktion
außerordentlich billig gestalten können . So kommen z . B.
auf eine Kleinmühle verhältnismäßig 2 Mk . Betriebsunkosten,
wo eine Mittelmühle um 1 Mk. 50 Pfg. arbeitet und eine
Riesenwühle endlich nur 80 Pfg. aufzuwenden braucht . Das¬
selbe Zahlenverhältnis gilt für die Kapitalanlage . Es ist
daher eine große Ungerechtigkeit seitens der Staates , wenn
die Steuerlast nach Maßgabe der Kapitalanlage berechnet
wird. Eine Großmühle kann den Sack Mehl um 1 Mk . 90 Pfg.
billiger liefern, als «ine süddeutsche Mühle ; dadurch wird
also der süddeutsche Betrieb um den halben Betrag deS
Zollschutzes gebracht . Die Produkte de- deutschen Ackerbau-
Werden trotz deS Schutzzoll - mehr und mehr entwertet.
Eine Abhilfe ist nur darin zu suchen und zu finden, daß
man die relativ schwache Besteuerung der Großbetriebe be¬
seitigt und die progressive Umsatzsteuer einführt in der
Weise , daß man eine Kleinmühle mit 0,1 , eine Mittelmühle
mit 2,5 und eine Riesenmühle endlich mit 16 Pfg. pro
Sack besteuert . Dieser Vorschlag kommt durchaus nicht , wie
behauptet worden ist . einer Erdrosselung des Großbetriebs
gleich ; es ist nur die rohe Gewalt der Verhältnisse, der man
entgegentreten muß. In der Tarifirrungsfrage soll ein ge¬
rechter Ausgleich geschaffen werden. Der Großbetrieb kann
zur Verarbeitung von Jnlandsfrucht nicht in Betracht kom¬
men ; er kann nur maßgebend sein für Auslandgrtreide und
nur hiesür besitzt er daS Uedrrgewicht über die JnlandS-
mühlen, die im übrigen zur Verarbeitung der Jnlandsfrucht
unbedingt nötig sind . ES ist eine Ungerechtigkeit , wenn rin«
Großmühle pro Sack nur mit 2 Pfg . besteuert wird , während
eine Kleinmühl« 10— 11 Pfg. Steuer bezahlen muß. Der
Zweck des Großkapitals ist nicht Verbilligung der Nahrungs¬
mittel, sondern das in die Höh « bringen der eigenen Geld¬
börse . Die Umsatzsteuer ist das einzige Mittel, durch welche-
daS Gebot : „Leben und leben lassen " aufrecht erhalten
werden kann . Die Landwirtschaft will keine kleinen Mittel,
keinen Bettel und keine Wohithätizkeit, sie will besseren und
sicheren Absatz ihrer Proc ukte und Erschwerung der Einfuhr
des Auslandsgetreides . Redner schlug zum Schluffe eine
Resolution des Inhalts vor, daß die Versammlung in dem
rapiden Anwachsen des Großbetriebs , insbesondere infolge
der Frachten, Zollkcedite und Besteuerungen eine schwer«
Schädigung des landwirtschaftlichen Erwerbs erblicke, der
nur abgeholfenwerden könne durch die verschiedene Tarifierung
von Getreide, Mehl u. s. w . , durch die Aufhebung der Zoll¬
kredite und durch die Einführung einer progressiven Umsatz¬
steuer . Diese Resolution fand einstimmige Annahme. Als
zweiter Redner sprach Reichs- und Landtagsabgrordneter
Lucke , der den 13. badischen Wahlkreis vertritt, über die
Stellung des Bundes der Landwirte zum Abschluß neuer
Handelsverträge . Redner betonte, unsere Handelsverträge
seien deshalb verfehlt, weil sie nur den Preis , nicht den
Wert der Waren behandeln. Produzent und Konsumentmüsse»
die Bedürfnissegegenseitig austauschen können ; der Produzent

nach Süden liegt , war es in dieser Nacht dem Mondschein
ausgrsetzt ; die Situation erforderte also besondere Vorsicht.

Ich hielt daher inne , als ich die letzte Stufe vor
diesem Absatz erreichte und horchte erst aufmerksam , ehr ich
weckerging . Alles war still , nirgends ein Geräusch , wir eS
enirm alten , ehrwürdigen Haus« um zwei Uhr morgens zu-
kommt. Dennoch kam ein unerklärliches Etwas von dem
Korridor herauf , was mich fühlen ließ , daß sie dort war.
Es war wie ein Atem , der die Empfindlichkeit jedes Nervs
m mir erweckte und mein Herz so unregelmäßig schlagen
machte, aus Furcht , das laute Klopfen könne mich verraten.
Ja , dort war sie — eine schleichende, vorgeneigte Gestalt,
mit ihrem Schatten den Mondschein verdeckend , als sie wie
ein Panther vor der geschlossenen Thür auf und abging oder
in derselben Stellung, die ich rinnahm, gegen dir Wand ge¬
lehnt, lauschend stand . Vielleicht malte ich sie mir so au-,
als ich mich über das obere Geländer neigte und fragte,
wie ich über den Streifen Mondschein hinwegkommen könne,
welcher mich von dem Beobachtungsposten trennte , den ich
rinnrhmen wollte. Jetzt verdunkelte sich der Mondschein
ein wenig, es mußte doch eine Wolke am Himmel vorüber¬
zuziehen beginnen ; noch einen Moment und der Korridor
würde ganz dunkel sein . Ich streckte meinen Arm einen
Zoll und noch weiter vor. Durch den Schlitz meines weiten
Mantels, der als Armloch diente, durchblickte ich die künstliche
schwarze Wand , die ich um mich gezogen , wie ich erwartet , und
gleichzeitig drang auch der erste Laut an mein Ohr . Er
kam von unten herauf ; es war ein eigentümlich klingendes
Geräusch , das ich zuerst verstand, dann aber begriff ich
plötzlich seine Bedeutung. (Fortsetzung folgt.)

* (Gemütlicher Zorn . ) Sachse : „ Wes Knebchrn,
der Mensch wird halt auch mal wild, und da Hab ' ich ihm
nach der dritten Ohrfeige, die er mir gab , gesagt : „ Na,
hären Se , jetzt wär ' s aber genug !

"

Schuld und Sühne.
Roman von A. K . Green.

(Fortsetzung.)
19.

In den Korridoren um Mitternacht.
Oktober 10. 1791 . — Ich habe mich nicht geirrt.

Madame hat nicht nur ein sehr ernstes Interesse an dem
Eichenziwmer , sondern auch sehr ernste Abfichten darauf.
Nicht damit zufrieden , in dem dorthin führenden Korridor
umherzuschleichen , wurde sie auch gestern früh dabei über¬
rascht , die Thür deS Zimmers öffnen zu wollen ; und als
sie höflich gefragt wurde, wen sie suche , antwortete sie , daß
sie nach dem Salon gehen wolle , welcher , nebenbei bemerkt,
an der anderen Seite des Hauses liegt. Und das ist nicht
alles . Als ich gestern nacht in meinem Bett log und meine
Glieder ruhte , wie sie eine übermüdete Frau nur ruhen
kann , hört« ich leises Klopfen an meiner Thür . Ich stand
auf , öffnete und war überrascht , die zarte Gestalt von Made¬
moiselle vor mir zu seben.

„ Entschuldigen Sie , daß ich Sie störe, " sagte sie in
ihrem reinen Englisch — sie sprechen beide ausgezeichnet
englisch , wenn auch mit etwas fremdem Accent — „es thut
wir leid , Sie wecken zu müssen, aber ich ängstig « mich um
weine Mama . Sie ging mit mir zu Bett und wir schliefen
beide «in ; als ich aber vor kurzer Zeit wieder erwachte,
vermißte ich sie . Ich habe bi- jetzt gewartet, aber sie kommt
nickt wieder. Ick fühle mich nicht ganz wohl und bin sehr
leicht ängstlich . „ O , wie kalt es ist !"

Ich zog sie herein , hüllte sie in einen Shawl und
führte sie in ihr Zimmer zurück.

„ Ihre Frau Mama wird sehr bald wieder bei Ihnen
sein, " drruhigre ich das arme Kind . „ Sie hat vielleicht

nicht recht schlafen können und ist nun ousgestonden , um
durch etwas Hin - und Hergrhen ihre aufgeregten Nerven zu
beruhigen.

"
„Vielleicht haben Sie recht ; denn ihre Pantoffeln und

ihren Schlafrock vermisse ich auch. Aber sie Hot das noch
niemals gcthan und in einem fremden Hause — " Ein
leichtes Erbeben verhinderte das junge Mädchen, forrzu-
fahren.

Ich bat sie , wieder ins Bett zu gehen , und nachdem
ich ihr noch einige beruhigende Worte gesagt , über welche
das liebenswürdig« Mädchen allen Stolz zu vergessen
schien , schlang sie mit einem leisen Seufzer beide Arme um
meinen Hals.

„ Sie sind eine gute Frau," sagte sie dabei, „ ich fühle
mich stets glücklicher, wenn ich Sie sprechen höre .

"
Gerührt sagte ich ihr einige zärtliche Worte und zog

mich zurück. Ich sehnte mich danach , noch bei ihr zu bleiben,
ihr zu sagen , wie sehr ich mich zu ihr hingezogen fühle und
wie aufrichtig ich ihre Freundin sei ; aber ick fürchtete die
Rückkehr der Mutter , fürchtete etwas von der Kenntnis ihres
ThunS und Treibens zu versäumen, das für meinen heimlichen
Verdachtvon Wichtigkeit war . Ich eilte nach meinem Zimmer,
wo ich einen langen , dunklen Mantel überwarf. So aus¬
gestattet, stahl ich mich nach dem Korridor zurück, und mit
möglichst leisen Schritten und gespannt lauschend , ging ich
dir Hintertreppe hinab.

Vielen, die diese Worte lesen , ist die Lage dieser
Hintertreppe wohl bekannt ; aber es mag auch andere geben,
die nicht wissen, daß sie nach einer Reihe von Wendungen
direkt zu dem Korridor führt , nach welchem sie das Eichen¬
zimmer öffnet . Fünf Stufen vom unteren Flur entfernt
ist ein Absatz und auf diesem steht eine große Gehäuse - Uhr, die
für jemand , der unbemerkt den großen Korridor übersehen !
Will, ein gutes Versteck bildet. Um aber die Uhr zu er- !
reichen , muß man an einem Fenster Vorbeigehen , und da es !



könne nicht verlangen , daß der Konsument mehr bezahle als die
Ware Wert sei ; inSbrsond. aber könne auch der Konsument nicht
verlangen , von dem Produzenten billigere Ware zu erhalten , als
dieser sie zuzüglich eine- kleinen Aufschlags , liefern könne . Das
heutzutage so oft gehörte Sprichwort : „Billiges Brot und hohe
Löhne"

, sei ein Unsinn . Dadurch würden die Bauern geradezu
wieder zu Hörigen degradiert. Alsdann erhielt Rechtsanwalt
Kraut das Wort, der Namens seiner konservativen Freunde di«
Versammlung herzlich begrüßte und ausführte , daß ein
leistungsfähiger Bauernstand eine Grundbedingung für das
Gedeihen und den Wohlstand des Vaterlands sei . In vor¬
gerückter Stunde endigte die sehr animiert verlaufene Ver¬
sammlung , nachdem noch verschiedene Redner zum Wort
gekommen waren.

* (V e rs chie d e n e S .) Im Hospital in Ulm wurde
eine Suppenaustalt eröffnet, worin Arme um 10 Pfg . einen
Liter Suppe oder Gemüse erhalten können . Auch arme
Schulkinder werden in der Anstalt gespeist. — In der Nacht
vom SamStag auf Sonntag ist in einem Hofe der Reuch-
linstraße in Stuttgart ein 35 Jahre alter Arbeiter tot
aufgefunden worden. Der Arzt konstatierte als Todesursache
Erstickung an einem Stückchen Fleisch. Ebendaselbst ist ein
56 Jahre alter Weingärtner in seiner Wohnung erhängt
aufgefunden worden.

Off « n b ach a . M. , 28 . Nov. (Privatmeldung.)
In der Kaserne des 2 . Bataillon- der 168 . Infanterie-
regiments brach gestern abend kurz nach 7 Uhr ein Brand
aus , der erst gegen 3 Uhr morgen» gelöscht werden konnte.
Da » Feuer hat die Montierungsvorräte der 7. , 8. und
teilweise auch der 6 . Kompagnie vernichtet. Der Schaden
übersteigt 100 000 Mk. Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt.

* Berlin, 27 . Nov . Aus London wird gemeldet:
Der Radikale Labouckäre hielt eine Rede gegen den Krieg,
der bis jetzt schon 265 Mill. Mark gekostet Hab « und noch
mindesten» das Doppelte kosten dürfte , ehe er beendet sein
werde . Laboucharr ist der Ansicht, daß das Geld besser
hätte verwendet werden können , um die Not in England zu
vermindern . Der Krieg werde vom Volke nicht gebilligt
und finde ausschließlich nur Beifall in Börsenkreisen und
bei den Verwaltungen der Goldminen.

* Berlin, 28 . Nov. Der „ Lokalanzeiger" berichtet
aus Petersburg : Auf der mandschurischen Bahn wurden
infolge Entgleisung von Waggons dreißig Menschen getötet.

Kiel, 28 . Nov. Von dem hiesigen Krei-phystku-
wurden , wie die „ Kieler Zeitung" meldet , zwei Fäll « von
schwarzen Blattern festgestellt, der erste Fall bei einem
russischen Matrosen, der zweite bei einem, wahrscheinlich von
diesem angesteckten Kinde. Alle sanitären Vorsichtsmaßregeln
sind getroffen. Ein Teil der Mannschaft ist einer Nach-
impfung unterzogen worden.

Ausländisches.
"lV. Prag, 28. Nov. In Chlumetz rotteten sich nach

einer öffentlichen Versammlung am 26 . ds. etwa 600 Personen
zusammen, schlugen die Fenster der dortigen Wirkwaren¬
fabrik und der Wohnungen der J-raeliten ein und ver¬
höhnten die GenSdarmen , welche gegen die AuSschreitenden
vorgingen . Als die GenSdarmen einen Bajonettangriff
machten, zerstreute sich die Menge.

* PariS. 27 . Nov. (Kammer.) Bei der Spezial-
dirkussion des Budget» beantragt der Minister de- Aeußern
Delcasse die Wiederherstellung der von der Budgrtkommission
gestrichenen Gehalts für einen Gesandten am Vatikan.
Deutschland und selbst Rußland seien am Vatikan vertreten
und Frankreich könne dessen Existenz nicht ignorieren . Del¬
casse erwartet von der Einsicht der Kammer die Herstellung
des Postens. Der Konservative DenyS Cochin erklärt, für
den Posten zu stimmen, nicht um der Regierung , sondern
dem Papst sein Vertrauen auszudrücken. Der Vorsitzende
der Budgetkommission Mesureur setzt die prinzipiellen Motive
der Kommission auseinander . Frankreich sei nicht , wie der
Minister sagte, eine katholische Nation, sondern ein Laien¬
staat. Der religiöse Unfriede gehe immer von der klerikalen
Partei aus, die einen Hinterhalt finde am Vatikan. (Leb¬
hafter Beifall links) . Die heftige Debatte über diesen
Budgetposten endet mit Wiederherstellung de » Kredite» mit
349 gegen 202 Stimmen.

* Paris, 27 . Nov. Die nationalistische Presse fordert
die Freilassung DrrouledeS , dessen Gesundheitszustand Anlaß
zu Besorgnissen gebe. Das Unwohlsein DrrouledeS soll
durch die schlechte Behandlung lm Gefängnis hervorgerufen
worden sein.

* Paris, 27 . Nov. In einer Unterredung mit dem
Redakteur des „ Matin" erklärt Dr . LeydS, man rüge bei
Tran-vaal die Anwendung von Dum-Dum -Geschossen in der
Schlacht bei Belmont. Bii Glencoe hätten die Buren
allerdings eine große Menge Munition, darunter auch die
Dum-Dum-Geschosse , erbeutet, die sie jedoch nicht anwenden
könnten, da das Kaliber ihres Gewehre- ein anderes sei,
als das der englischen. Er könne versichern, daß so lange
noch ein waffenfähiger Burgher in beiden R publiken sei , der
Krieg nicht beendet sein werde. Die Regierung von Trans¬
vaal sei zu einem ehrenvollen Frieden bereit, wenn man
ihn wolle, aber andererseits werde der Widerstand der Buren
bis zum letzten Mann dauern . Die Buren sind noch nicht
gezwungen , im Tode ihre Zuflucht zu suchen . LeydS schloß:
Unser« Feinde sind mehr beunruhigt , wie wir.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege.
* London, 27. Nov. AuS Durban wird von gestern

gemeldet , daß die Buren di « Gegend des MooiflusseS
ganz verlassen und ein allgemeiner Rückzug nach Norden
im Gange sei , nachdem sie viel Schaden durch Plünderung
angerichtet hätten. Die Eisenbahnstationen sollen zerstört
und die Brücke bei Frere in der Mitte durchbrochen sein.
An sechs Stellen sollen die Engländer die Eisenbahn schon
repariert haben. Ungefähr 10000 Mann englischer Truppen
sollen von Estcourt aus vorrücken und man hofft , Ladysmith
bald mit großer Truppenmacht entsetzen zu können.

Kapstadt, 28 . Novbr . Da- Transportschiff
„Kavarian "

ist mit den fremden Militärattaches an Bord
hier eingetroffen.

* Durban, 27 . Nov. Bei einem gefangenen Buren
wurden Depeschen des Präsidenten Krüger an General
Joubert gefunden, in denen -S heißt, die Buren hätten bei
dem Kampf bei Belmont 10 Tote und 40 Verwundet « ge¬
habt . Um die Buren wieder ruhiger zu machen , habe man
es für nötig befunden , auf Warrenton am Baalfluß zurück¬
zugehen. Man ist der Ansicht, Joubert gehe wahrscheinlich
deshalb zurück, um den Engländern den Uebrrgiwg über
den Tugela streitig zu machen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Risker , Ältensteig.

Am
Altensteig Stadt.

TonrrerMo .g den 30 . d. M.
nachm. 1 Uhr

kommen in der früheren Stadtschult-
hrißenwodnunq
ca. 15 Stück Fenster

versch . Größe
sowie1 kleiner gut erhaltener

Säulenofen
zum Verkauf, wozu Koufsiisbhaber
eingeladen werden.

Den 29 . Novbr. 1899
Stadtpflege.

Station Berneck.

Lagerplatz-
Urrpachtung.

Die auf oer Station Berneck
zur Verfügung stehenden Material-
Lagerplätze werden am
Montag de« 1. Dkjri»bcr i>. I.

nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle tm öffentlichen
Ausnreick verpackter.

Nagold , den 27,November 1899.
Bahnmeisterei.

A l i e n st e i g.
Jeinen

8 ol16llOl1§ -
L ? 6660 - 4U66
in Packung von 10 Pfg . an u . offen

sowie
ver8e !ii«äMtz Mrkeil kt . liklickb»

vsosos
L VLoSSlSäS»

empfehle geneigter Abnahme
Ir . Mcrig , Konditor.

Wörnrrsberg.

Ein Knecht
kann sogleich oder aus Weihnachten
rintreten bei

Airrl Ntrjitiberetz.
Älleusteig.

Mkrstag
Mrtzel-

suppr
wozu frrnndlichst emladet

Roh z. Engel.

Ugemmil
^ Am Donnerstag de» 30. Novbr. d. IM

«Rboirds 5 2 Lttzrr ^
^ findet bei KameradRoh z. Engel eine ^

^ statt , wozu hiemit allgemeine Einladung ergeht. ^
^ Der Ausschuß . ^

vis RsbsiiAsLsder vird dis ^Vosobs,
^absr vr . Dompsoll'sLMenpalvtzr
Ivösobt sie visder vsiss vis kriseil AS-' kollsner Kolmes ; sein ürkeimoiiAs ^sieiisii

und L^mpol ist der blendende
Silber -SOLl ^ LN.

Uleioixer lkobriksnt:
Hrnsd SIsAlin , DÄ.sss1äort.

ME

In Altensteig zu hoben bei Pauline Buob und I . Wurster.

Ziehung am12! DeM 18Wl

lilöokmükler KsIcHottskis
! zur Wiederherstellung der abgebrannten Stadt-Kirche.

Kauplßtwirme156 V0 , 5V0V Wk . etc.
Zusammen 1237 Geldgewinne mit 4« 0V« Mk.

Lose L 1 13 Lose sür 12 Porto und Liste 25 ^
empfehlen die Generalageutur Lberiiurä I'elxer in Stutt¬

gart , sowie dir Expedition dieses Blattes.

N e u w e i l e r.

Aäckerlchrlings-
Hefuch.

Ein ordentlicher junger Mensch,
welcher Lust hat . die Bäckerei zu er¬
lernen , findet sogleich oder bis Früh¬
jahr unentgeltlich Lehrstelle bri

Johs . Bsarm , Bäcker.

Weißes Ausschilß-
Wier

in großen Bogen, 1 Kilogramm
26 Pfennig bei W . Rieker.

Wer hat gutes

zu verkaufe» ?
Offerten mit Preisangabe an die

Expedition dieses Blattes.

Kür dir Küche!
vr . Oetkers Backpulver

vr Oetkers Banille -Zucker
vr . Oetkers Pudding -Pulver
<r 10 Pfg . Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von
Porrl Beek , Menst-ig.

Motograph . Aufnahmen
i« Atteufteig

soa SoiuLtaL , äs » 10 . vsssoadsr
bei jeder Witterung ! Bitte , die mir zugedachten, sür den Weihnachtstisch
bestimmten Photographien an diesem Tag womöglich ausnehwen lassen zu
wollen . Bin aber auch gerne bereit, an irgend einem andern Tag auf
Bestellung zu Ausnahmen kommen . Um zahlreichen Besuch bittet döflichst

C. Holländer

Sebr . MSlIverck
Olrooolg.de- u. LrurksrvLrsn-Z's.brikM

Fiöln.
65 Ilackaillkn. 27 Hokckiplonrs . U

VLMpünsscckilneilbetried I isso xk -räslMdt . LezolEbtt Übel 2voa rsrMnen . ^
JAr - c7«s srcr- ^67-crse»

KerSec-rzk r-orr sott - re. LoA -naksr-ratt
AvsiZbLnsei in:

Itvidin — Lreslsu — Zlünoden — zslen — kressdnrx — Lrirssol
LrnslsrcküM — London — ?iev -Iork — OlllogM ».

sKZK

/////>

8MkEkA/ >. bIlV!ueksi'sl ! vociMiA.

^ srsLniKto HoLkentÄdrikkii 8tnts,FKi - t.

Gesunden
ein älterer

Fahrrad . Der
Eigentümer kann
solches abholrn
her

PH . Echawle.

Eine
Marimsmoos.

38 Wochen trächtig j
setzt dem Verkauf aus

Joh . Georg Luz, Bauer.
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Fertige Betten
äußerst billig. kl ' 08881'

>Bettfedern,Bettbarchentrc . j
beste Qualität , enorm billig!

Illvellllli - Lurveikruf!
Hlm mit meinem großen Warenlager zu räumen , verkaufe ich sämtliche Ellenwaren

vom 1. Dezember ab weit «nter dem seitherigen Ladenpreise:

Kleiderstoffe , remwoll., 'Lr»« PL' f-tzt ««. 85 . 95 . 120 Mg.
Lachemire , « "« ' letzt69 . 89 . 90. 11« und 120 Ufg.
Halbwoll . Kleiderstoffe,

'Äf'M 'Pir fetzt3». 49 . 59 . 69 . 75 Mg.
Unterrockflanelle , beste Dualität ,

'°"L. L !
"' fetzt79. 89. 85 Mg.

Unterrockstoffe, fetzt39. 33 . 49 und 45 Ms-
Vaumwollstanelle , erste (Dualität , »6-1«

°^«. fetzt32 u. 34 Mg.
sowie Danmmollslanelle von 13 «ni» 18 Mg an.

Ereton . Klandrnck , Sativ-Angnsta , äntzerst billig.
ollrrr ^ripv Unterhosen. Wollwesten, Kapuze», Schals « . s. w.urrruue v »r . «,-r« « « »«« »«« ,«ith -rig «»» pr - is«».

VRLQlL Le STLXlLL » « enefte und beste Dessin

UM damit zu räumen , AUUI
Großes Kager in Spielroaren> sowie SV Pfg.-Artikeln.

Billigste Preise . Reelle Bedienung.
Lade jedermann freundtichst ein , bei mir feinen Wedarf auf Weihnachten

bei dieser günstigen Ket 'egenheit zu decken.
Achtungsvollst

Beruh . Scheiffeleri , Pfalzgrafenweiler.
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Ausverkauf.
Wegen bevorstehender Gefeh ^ ftrllk »evsetzl »e findet von jetzt ab

ein Artroevk «r <rf meines gesamten Warenlagers in

Tuch und Buxkin , Kleiderstoffen, Borhang-
ftoffen,Bett - und Weitzzeugstoffen , Bettfedern,
Web- und Strickgarnen , sowieKurzwaren aller Arl

zrr be - eirtend tzev « l>sefetzten z- rreifeir statt und mache auf
diese überaus günstige Kaufsgelegenheit besonders aufmerksam.

Hochachtungsvoll

I . F . Hindennach.
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Altensteig.

Mandeln
Haselnnßkerne
Citronat und

Orangeat
Feigen <L Schnitz
Zwetschgen
Nostnen .Zibeben
Zitronen
Orangen
Backhonig, sst.
Sprengerles¬

mehl
Eier , ital.
Gewürze
billigst

L*. Hl«rig
Konditor.

Attenslelg.

Rohen L-gebrannten

Kaffee
empfiehlt Pr . Pfund von
70 ^ bis zu 180 ^

K . Stvobet '.

016 ! !? 0 81 §0 «
8 Stuttgart . 8
tz K> -richsstratze S4 . H
8 /l. IVlallsi' unl! fesu H

ans Lksenlklrl.

Allen Exemplaren unserer heutigen
Ausgabe ist eine lehrreiche Abhand¬
lung , betitelt „ZurErnährungsfrage

"
,

beigelegt , worauf wir unsere Leser
ganz besonders aufmerksam machen.

Gestorbene:
Neubulach : Jakob Lutz , Sonnenwirt.
Stuttgart : Christian Kälberec . Oberlehrer.
Schramberg : Georg Merz , Fabrikant.
Heilbronn : Johannes Schneider , Bau¬

unternehmer.
Lorch : Joh . Georg Maier , alt Hirschwirt.
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